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His Master’s Noise

Bärenplatz? 
Platzt der Traum

Andreas Aebi

Änderung des Gesetzes über Handel und Gewerbe

Nein zu mehr Sonntagsarbeit

KANTONALE ABSTIMMUNG VOM 7. MÄRZ 2021

Als am Langnauer Bärenplatz der alte 
«Löwen» abgerissen wird, atmen viele 
BürgerInnen auf: Der Koloss ist ein architek-
tonischer Irrtum, die Bausubtanz schlecht, 
die Hausliteratur retro: Emmenthaler Blatt 
und Schweizerische Militärzeitschrift. Es ist 
das Jahr 1960. Ich bin gerade eins gewor-
den und baue mit meinen Legos den neuen 
Löwen: etwas kleiner, dafür mit Biergarten. 
Für die Kinder ein paar Hochstämmer mit 
Lianen und Hängematten. Ich orientiere 
mich am Entenpark. Doch zur Ausführung 
kommt nicht mein Geniestreich, sondern 
das Projekt der Migros. Genossenschaft 
statt Militär. Freie Sicht aufs Mittelmeer. 
Flacher Zweckbau, null Architektur, aber 
fünfzig Parkplätze. Oberirdisch.

Am 7. März stimmen die Stimmberechtigten des 
Kantons Bern über die Revision des Gesetzes über 
Handel und Gewerbe (HGG) ab. Ein breites über-
parteiliches Komitee lancierte im Sommer 2020 das 
Referendum und reichte im Oktober 2020 mehr als 
17‘400 gültige Unterschriften ein.

Als zuständige Branchengewerkschaft ruft die Unia 
alle stimmberechtigten Berner*innen dazu auf, sich 
solidarisch mit den Verkäufer*innen zu zeigen und 
Nein zu den zwei zusätzlichen Sonntagsverkäufen 
zu stimmen. Die Arbeit im Detailhandel ist hart. 
Sie setzt eine extreme Flexibilität der Beschäftigten 
bei oftmals tiefen Löhnen voraus. Es braucht eine 

Verbesserung der Arbeitsbedingungen und keine 
zusätzlichen Sonntagsverkäufe.

Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben schon jetzt 
schwierig für Verkäufer*innen

Im Detailhandel sind die Arbeitszeiten schon heute 
lang. Häufig arbeiten Verkäuferinnen unter der 
Woche bis 20 Uhr und am Wochenende bis 18 Uhr. 
Das macht die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie die Gestaltung eines erfüllten Privatlebens für 
die Verkäufer*innen schon jetzt schwierig.

Weder höhere Umsätze noch mehr Arbeitsstellen

Auch wenn Kund*innen mehr Zeit zum Einkaufen 
bekommen, haben sie nicht mehr Geld im Porte-
monnaie. Das heisst: eine weitere Ausdehnung der 
Ladenöffnungszeiten führt nur zu einer Verteilung 
des Umsatzes. Wegen zwei zusätzlichen Sonntags-
verkäufen wird auch nicht mehr Personal eingestellt 
und die Belastung steigt.

Der Detailhandel ist eine typische Frauenbranche

Gut zwei Drittel Angestellten im Verkauf sind Frau-
en. Wie in anderen «typischen Frauenbranchen» 
sind die Löhne tief und ihre Arbeit nicht genug an-
erkannt. Das ist nicht zeitgemäss! Am Frauenstreik 
2019 forderte über eine halbe Million Frauen mehr 
Lohn, Zeit und Respekt. Es ist höchste Zeit, dass Po-
litik und Wirtschaft diese Forderungen umsetzten! 

Die Arbeit im Detailhandel ist essentiell

Die Corona-Pandemie zeigte es überdeutlich: Die 
Arbeit der Verkäufer*innen ist essentiell für unsere 
Gesellschaft. Applaus reicht nicht. Es braucht bes-
sere Arbeitsbedingungen.

Stefan Wüthrich

Hanspeter Haldemann
Obermatt 408 • 3550 Langnau

Tel. 034 402 51 23
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AUS DEM ARCHIV

Fritz Aeschlimann, Protokollführer
Arbeiterunion, Hauptversammlung, Sonntag 5. Februar 1933, 15-18.20 Uhr

Männer dieses Namens gab es in Langnau 
anfangs 1933 mindestens zwei, der wohl 
bekanntere war der Fotograph und Kinobe-
treiber, der andere, von Beruf Rangiermeister, 
war ein  politisch aktives Mitglied in der Sozial-
demokratie und der Arbeiterunion, der Vor-
gängerin des Gewerkschaftskartells. Haupt-
versammlungen fanden üblicherweise an 
einem Sonntagnachmittag statt, Tagungslokal 
war das Hotel Bahnhof. Fritz Aeschlimann lag 
das Schreiben im Blut. Regelmässig schrieb 
er Artikel in die Eisenbahner-Zeitung, und 
wiederholt sprang er ein, wenn Not am Mann 
war. Das traf auf diese Hauptversammlung 
zu, Xaver Eggstein, protokolierender Sekretär, 
war als Weichenwärter beruflich verhindert.

Düstere Zeiten

Über Arbeitslosigkeit und wirtschaftliche 
Not wurde an dieser Stelle bereits berichtet, 
ebenfalls über die zunehmende Radikalität 
in der Politik, und zwar auch in der Schweiz. 
Der 5. Februar 1933, das waren fünf Tage 
nach der Ernennung Hitlers zum deutschen 
Reichskanzler. Am Tag zuvor wurden mit 
einer Gesetzesänderung die Abschaffung 
von Presse- und Meinungsfreiheit eingeleitet. 
Das war der erste Schritt zur Diktatur, mit der 

neben anderem  Sozialdemokratie und  Ge-
werkschaftswesen in Deutschland zerschlagen 
wurden. Ahnte man das Kommende im Kreis 
der Langnauer Arbeiterunion bereits?

61 Genossinnen und Genossen

Die Hauptversammlung war ausserordentlich 
gut besucht. Nachdem das Bier oder was 
auch immer bestellt und serviert war, begann 
der übliche Ablauf: Begrüssung durch den 
Präsidenten, Vorlesen des letzten Protokolls 
und der Blick auf die Finanzen. Dann folgte 
die Hauptsache, die Wahlen, ein Traktandum, 
«das sich bereits alle Jahre aus dem Grunde 
gleicht, weil niemand Zeit oder die Fähigkeit 
besitzen will, ein Amt anzunehmen» (Zitat 
Protokoll). Der bisherige Präsident lehnte eine 
Wiederwahl «entschieden» ab. Somit galt 
es, da nichts vorbereitet war, aus dem Kreis 
der Anwesenden den Nachfolger zu küren. 
Nacheinander wurden der Lokomotivführer 
Fritz Hofer, der Bärauer Ernst Frey und Emil 
Ryser, Magaziner im Konsum, vorgeschla-
gen, doch alle lehnten ab. Schliesslich liess 
sich Otto Lüthi überzeugen und wurde  zum 
zweitletzten Vorsitzenden der Arbeiterunion. 
Neben den weiteren Vorstandschargen wur-
den die Verbindungsleute zu den angeschlos-

Wir  nähen Neues und ändern A l tes :
Tex t i l ien  fü r  d ie  Inneneinr ichtung , 

Damen -  und Herrenk le ider

Öf fnungszeiten : 
D ienstag –  Freitag 9. 30 – 1 1 . 30 und  nach telefonischer  

Vereinbarung: Tel .  034 402 3 1 09

senen Verbänden und Vereinen bestätigt. 
Deren Aufzählung gibt Aufschluss über die 
damals reiche politisch-gewerkschaftliche 
und kulturelle Vielfalt im Schoss der Union: 
Metallarbeiter, Bau- und Holzarbeiter, Le-
bens- und Genussmittelverband, Typographia, 
Textilarbeiter, Personal öffentliche Dienste, 
Rangierarbeiter, die sozialdemokratischen 
Parteisektionen Langnau, Bärau, Rüderswil 
und deren Frauengruppe, der  Männerchor, 
die Arbeiterturner, die Naturfreunde, die 
Arbeiterradfahrer, die Abstinentengruppe 
sowie die Unionsbibliothek und  der Bildungs-
ausschuss. Kritik übte man am Abseitsstehen 
der Arbeiter des Gemeindebetriebes Licht & 
Wasser, über die Fritz Aeschlimann schrieb, 
dass «nur wenige zu uns halten, dass sich die 
meisten mit der Tatsache begnügen, dass wir 
schon aus Klassenprinzip dazu da sind und 
um ihre Besserstellung zu kämpfen haben, 
im Übrigen will man lieber gut angesehen 
sein und nicht zu den Revoluzzern gehören.»
Fritz Aeschlimann gehörte seit 1917 zu ihnen. 
An der Hauptversammlung der Parteisektion 
am 13. Februar 1948 erhoben sich die 35 
Anwesenden zu Ehren des  Verstorbenen. 

Martin Jäggi                                      
 

Unterirdisch dafür das nächste Projekt 
der Migros. Tatort Schlossstrasse, 1983. 
Der Immobilienhändler Ernst Badertscher 
erwirbt das Berger-Areal, will die beiden 
Villen wegrasieren, einen MM-Laden in 
die Baugrube legen und den Betrieb mit 
einem Parking überdachen. Die Gemeinde 
verschlampt die Planungseinsprache. Und 
die Bourgeoisie im Dorf steckt im Dilemma: 
Das Projekt ist prähistorisch, aber mit den 
Freunden vom Baugewerbe will sie es nicht 
verscherzen. Also schickt sie zwei Studen-
ten an die Front. Der eine lanciert gerade 
seine Karriere: Bernhard Antener. Die Un-
terschriftensammlung für eine Initiative zur 
«Erhaltung des ortsbildlichen Charakters 
der Schlossstrasse» gelingt, doch rechtlich 
ist die Lage aussichtslos. Bis zum Tag, wo 
Migros-Chef Peter Everts himself die Kehrt-
wende befiehlt: das Parking unterdirdisch, 
das Kaufhaus in den Hang, die Villen ge-
hören saniert. Die Bausumme steigt um 5,5 
Millionen, aber danke sagt dir dafür keiner. 
Dafür ist es die Geburtsstunde des Vereins 
zur Erhaltung des Dorfbildes. 
Der Verein bekämpft heute am Bärenplatz 
die Renaissance eines Irrtums. Das Baupro-
jekt orientiert sich am alten «Löwen», der 
als Vorbild nicht taugt. Und ich, der eme-
rierte Vereinspräsident, stecke im Dilemma. 
Erstens: selber Bourgeoisie? Zweitens bas-
he ich konsequent oberirdische Parkplätze: 
Sie killen unsere Plätze. Drittens, ja, hier 
gehört ein markanter Bau hin. Aber muss 
es so ein Klotz sein? So ein adaptierter 
Appenzeller Bauernhof mit vollbusigen 
Balkonen? Sie merken, von Fachsprache 
verstehe ich nichts. Aber ich finde, dem 
Projekt fehlt es an Respekt und Abstand 
zur Umgebung. Die Überbauung erdrückt 
die Kreuzung. Das Hohelied der Rendite: 
Dem Architekten gingen zu gierige Hände 
zur Hand: zu viel Volumen, zu viel Nutzung. 
Zu wenig Lichtung, zu wenig Blattgrün. 
So platzt der Platz aus allen Nähten. Es 
ist wohl wieder Zeit für eine Kehrtwende. 
Peter Everts machte es vor: Für Einsicht 
und Weitblick ist es nie zu spät. Damit der 
Traum nicht platzt. 

PAROLEN ABSTIMMUNGEN VOM 7. MÄRZ

Eidgenössische Vorlagen 

(Parolen-Anträge Präsidum+GL an DV SP Schweiz)
– Initiative «Ja zum Verhüllungsverbot» (Burka-

Initiative) NEIN
– Gesetz über die Elektronische Identität 

(E-ID) NEIN
– Wirtschaftspartnerschaftsabkommen 

zwischen den Efta-Staaten und Indonesien JA

Kantonale Vorlage

Änderung des Gesetzes über Handel und 
Gewerbe NEIN

Gemeindevorlage

Teilrevision des Baureglementes und des 
Zonenplanes bezüglich Zone mit Planungs- 
pflicht (ZPP) X «am Bärenplatz» NEIN

GEMEINDEWAHLEN 31. OKTOBER 2021

Ist das Dorf Langnau für dich eine Herzens-
angelegenheit?

Wenn du dich einsetzen möchtest
– für ökologische Anliegen
– für eine nachhaltige Energieversorgung
– für die Lebensqualität im Dorf
– für einen wieder florierenden Detailhandel
– für eine zukunftsgerichtete Bildung
– für ein vielfältiges Kulturangebot

Dann kandidiere für einen Sitz im GGR!

Bei der SP Region Langnau bist du an der 
richtigen Adresse! Kontakt: Renato Giaco-
metti, Hühnerbach 211, 3550 Langnau,  
034 497 32 61, r.giacometti@gmx.ch

In einem gleichnamigen Beitrag im «Links.i.E.» vor 
genau vier Jahren hat sich der Schreiberling über 
die zaghafte Umsetzung von Tempo 30 in Langnau 
beklagt. An der Mitwirkungsveranstaltung zum 
neuen Verkehrsrichtplan im März 2015 versprachen 
die Verantwortlichen eine Umsetzung des «Generell 
30» im Jahre 2016. Und wo stehen wir heute?
Es ist nach wie vor eine grosse «Unlust» beim 
zuständigen Gemeinderat und der Bauverwaltung 
spürbar. In den vergangenen Jahren habe ich 
mehrfach im GGR nachgefragt, wie der Stand der 
Arbeiten sei. Die Antwort war immer die gleiche: 
Wir sind dran. Man ist dran, seit 2015! Würde man 
sich der Thematik ernsthaft annehmen, wäre längst 
alles umgesetzt.

Motion zur Umsetzung des flächendeckenden 
Tempo 30

Als Mitglied im GGR habe ich schliesslich im Oktober 
2018 eine Motion eingereicht, die die Gemeinde 
aufforderte, ein «Generell 30» flächendeckend in 

LANGNAU

Langnaus schwieriger Umgang mit der eigenen Verkehrsvision (Teil 2)

Tempo 30
einem Schritt (oder falls planerisch nicht möglich in 
maximal drei Etappen) umzusetzen. SP-Alleingänge 
sind (zu) oft nicht mehrheitsfähig. Aus diesem 
Grund mussten Exponenten aus anderen Parteien 
als Mitunterstützer für das Anliegen gewonnen 
werden. Das war übrigens gar nicht schwierig. 
Dass man innerorts mit 30 fahren kann, ist bei Per-
sonen mit anderen politischen Gesinnungen längst 
angekommen. Als Postulat wurde das Anliegen im 
GGR schliesslich in der Sitzung vom 18. März 2019 
als erheblich erklärt und praktisch einstimmig an 
den Gemeinderat überwiesen. Leider verging wie-
derum eine gefühlte Ewigkeit bis dem Parlament 
im Dezember 2020 zur Einführung von Tempo 30 
einen Planungskredit vorgesetzt wurde. Nun sollen 
es fünf Umsetzungsetappen sein. Besser als nichts. 
Das Parlament segnete den Kredit mit einer über-
wältigenden Mehrheit ab. Klarer kann der politische 
Wille nicht ausgedrückt werden. Nun müssen Bau-
verwaltung und der zuständige Gemeinderat endlich 
liefern, nicht?! Affaire à suivre! Christian Oswald


